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1951900 =Martin Schröder-Berlin

Gleich am Eingang in die Galerie
in der ehemaligen Eberhard-
Ludwig-Kaserne wird der Besu-
cher von einer künstlerischen
Vorstellung Martin Schröder-
Berlins empfangen. Das manns-
hohe Gemälde ist in drei Berei-
che unterteilt. Im Obersten steht
auf roher Leinwand eine Zahlen-
folge: 1951900. „Das ist meine
Urhebernummer bei der VG
Bild“, erläutert der Künstler. In
den mittleren Teil hat Schröder-
Berlin seine handschriftliche Sig-
natur gesetzt und in den unteren
seine grafische: „das ungemalte
Quadrat“, wie er die quadrati-
sche Farbauslassung auf der
Leinwand nennt. Erst an diesem
Freitag, kurz vor der Vernissage
sei das Bild fertig geworden, be-
richtet Schröder-Berlin. „Drei-
klang“ betitelt er sein Werk, das
die Ausdrucksformen seiner
Identifikation als Künstler zu-
sammenfasst.
Die Frage der Identifikation hat

Martin Schröder-Berlin und seine Nummern-Kunst. Foto: HolmWolschendorf

VON LUITGARD SCHABER

„ich-Bekundnis“ nennt der
Künstler Martin Schröder-
Berlin die Werke seiner ak-
tuellen Ausstellung „meine
Zahl und andere Zahlen“.

Schröder-Berlin in seiner Aus-
stellung „meine Zahl und andere
Zahlen“ in unterschiedlicher
Weise aufgearbeitet. Immer wie-
der findet sich dabei die Zahlen-
folge 1951900 mit großer Präsenz

wieder - ein einfaches Motiv, hin-
ter dem sich aber viel verbirgt:
Schließlich wird letztlich jeder
von uns als Person in seinem Le-
ben durch Nummern gekenn-
zeichnet. Man denke nur an die

Steueridentifikationsnummer,
die Kontonummer, die Personal-
ausweisnummer . . . In seinem
Gemälde „Zweiklang“ hat Schrö-
der-Berlin gar eine Gleichung da-
raus gemacht und die bekannte
Zahlenfolge durch ein Gleichzei-
chen seiner handschriftlichen Si-
gnatur gegenübergestellt.
Die „ich-Bekundnisse“, wie

Schröder-Berlin die Werke seiner
aktuellen Schaffensphase be-
zeichnet - wobei er Wert darauf
legt, dass das „ich“ klein ge-
schrieben wird - seien eine Reak-
tion auf die Kritik von Besuchern
seiner vorangegangenen Ausstel-
lung „gesprochenes Wort - geta-
nes Wort“, berichtet der Künstler.
Dazu hatte er seine Bilder statt
wie sonst mit dem ungemalten
Quadrat mit seinem ausgeschrie-
benen Namen signiert. Als „zu
dominant“ hätten Besucher dies
kritisiert. „Ich habe ihre Kritik
konstruktiv aufgenommen“, sagt
Schröder-Berlin. Statt ganz unten
rechts am Bildrand prangt sein
Namenszug nun oftmals in der
Bildmitte, ist zumWerk selbst ge-
worden. Daneben gibt es in der
Ausstellung die „anderen Zah-
len“. Sie sind durch ein Tripty-
chon aus echten Geldscheinen
dargestellt, denen er mit seiner
quadratischen Auslassung, dem

von ihm erfundenen Identifikati-
onsmerkmal seines künstleri-
schen Schaffens, seinen Stempel
gleichsam aufdrückt.
Auch den Betrachter hat Schrö-

der-Berlin durch eine seiner
Skulpturen in seine Ausstellung
aufgenommen. Den „Kunstinter-
essierten“, abstrakt aus Stahltei-
len gefertigt, die in ihrer Ausfor-
mung einem kleinen „h“ ähneln,
hat er einem seiner Gemälde ge-
genübergestellt. So entsteht eine
Kommunikation zwischen seinen
Werken. Dies ist indes nicht die
einzige Spielerei, die Schröder-
Berlin mit seinen personifizier-
ten Skulpturen betreibt. Durch
immer neue Formationen ver-
mag er menschliche Beziehun-
gen darzustellen, mehr noch:
Auch ihre Emotionen finden
durch ein Nach-vorne- bezie-
hungsweise Nach-hinten-Neigen
in der skulpturalen, menschli-
chen Abstraktion Ausdruck.

INFO:Die Ausstellung „meine Zahl
und andere Zahlen“ kann bis zum 13.
September in der Galerie „neben Lot-
ter Bilder und Skulpturen“,
Grönerstraße 34, besichtigt werden.
Sie ist mittwochs von 14 bis 18 Uhr
geöffnet sowie nach telefonischer
Vereinbarung unter (01 78)
9 83 1698.

Barocke Fantastik beimOrgelsommer
Preziosen des süddeutschen Barock und Improvisationen über Publikumswünsche mit Domorganist Johannes Mayr auf der neuen Klais-Orgel

Als Spezialist für historische Orgeln in
Oberschwaben ist Johannes Mayr, seit
2011 Domorganist der Stuttgarter Eber-
hardskirche, auch in der Orgelliteratur
des süddeutschen Barock bestens bele-
sen. Davon zeugte die Auswahl der Werke
von Georg Muffat (1653 - 1704), Johann
Kaspar Kerll (1627 - 1693) und Isfrid Kay-
ser (1712 - 1771), die der vielfach ausge-
zeichnete Organist am Sonntagabend
beim Ludwigsburger Orgelsommer vor
rund 80 Zuhörern in der evangelischen
Stadtkirche präsentierte. Vor allem aber
ist Mayr ein ausgewiesener Meister der
Improvisation, weshalb das letzte Drittel
des Programms spontanen Erfindungen
über Wünsche vorbehalten war, die von
den Besuchern vorab geäußert wurden.
Passend der Einstieg mit Muffat: Die

Toccata Septima gehört einer Musikform

KONZERT

VON HARRY SCHMIDT an, die im Vergleich etwa zur Sonate eher
einer notierten Improvisation ähnelt. Als
Kosmopolit hat Muffat beide tonange-
benden Traditionen seiner Zeit, die italie-
nische und die französische, aus erster
Hand kennengelernt. Mit seinem „Appa-
ratus musicus-organisticus“ legte er eine
mustergültige, systematische Darstellung
der süddeutschen Toccatentradition vor.

Alte Kirchentonarten

Die Sammlung ist auch eine Deklinati-
on alter Kirchentonarten, die Toccata
Septima steht in Mixolydisch und gibt ein
schönes Beispiel für die Synthese der
maßgeblichen Zeitströmungen: In strah-
lend orchestraler Klangfülle entfaltet
Mayr die Einleitung, macht Parallelen zur
Ouvertüre in plastisch modellierter Ton-
bildung greifbar. Italienischen Vorbildern
hingegen entspricht der Werksverlauf als
Alternieren freier, virtuoser Teiler und

polyphoner Abschnitte. Aufgrund ihrer
kühnen, raumgreifenden Strukturen
dienten Toccaten neben der Begleitung
des Ein- und Auszugs der Gemeinde auch
zur Überprüfung neuer oder überholter
Instrumente – als ultimativer Test für Kir-
chenorgeln. Im Fall der Klais-Orgel
macht sich hier ein wenig die leicht über-
proportionierte Dominanz des Haupt-
manuals bemerkbar.
Heiter der als Echo gestaltete Dialog

von Flöten-Registern in Kerlls Capriccio
Cucu – subtil und fast modern, wie die
fallende kleine Terz des Kuckucksrufs
von perlenden Glissandi umspielt über
den Drones der gedeckten Bordunpfeifen
schwebt. Eine Generation später datiert
Isfrid Kaysers Parthia D-Dur, ebenfalls
ein Werk mit exemplarischem Gestus,
grandios interpretiert von Mayr: Als
Wechsel zwischen tänzerischen und re-
tardierenden Momenten angelegt, tragen

ihre sechs Sätze teilweise Bezeichnungen
französischer Tänze. Gleißend und fest-
lich das Concerto, pastoral abgeschattet
der Corrente, delikat angelegt der 5/8-
Takt im Passepied, steil emporsteigend
wie Fontänen die Vertikalen zu Beginn
der Gigue, fast kristallin gemeißelt die
Kantilene. Stimmig bis ins Detail Mayrs
Vortrag in allen drei Pretiosen: Der redu-
zierte Gebrauch des Pedals entspricht
den barocken Konventionen des süd-
deutschen Raums – dramatische Akzen-
tuierung statt beschwingte Bass-Beglei-
tung.

Stimmig bis ins Detail

Sodann der begnadete Improvisateur:
„Als gute Katholik“ spitzt er bei „Ein feste
Burg ist unser Gott“ den Überwältigungs-
charakter des „Martin-Luther-Kampf-
lieds“ zu und verwebt seine Fantasie mit
Motiven eines anderen Publikumswun-

sches, Mozarts Konzert in C-Dur für Flö-
te, Harfe und Orchester (KV 299). Eine
Sternstunde Mayrs Improvisation über
„Geh aus, mein Herz, und suche Freud“:
Als minimalistische Version aus dem
Niente aufsteigend, entwickelt er ein sur-
realistisches, von Erinnerungsschleiern
durchzogenes Panoptikum, wie durch-
leuchtet scheint das Thema von Paul
Gerhardts Choral auf – ein Röntgenbild
der Volksfrömmigkeit. Als Zugaben „Ver-
leih uns Frieden gnädiglich“ (ergreifen-
der Melos mit perkussiver Klimax) und
„Mein schönste Zier und Kleinod“ (astral
entrückte Erhabenheit). 70 Minuten
Hochgenuss.

INFO:Weitere Konzerte des Ludwigsburger
Orgelsommers bis 20. September jeden
Sonntag um 18.00 Uhr; Eintritt 12 Euro, ermä-
ßigt 9 Euro. Info unter www.musikander-
stadtkirche.de.
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(mit Eindruck diverser Geschäftsadressen)
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Best-Of-Bands spielen beim Lichterzauber
Sechs Bands aus dem Kreissparkassenprojekt präsentieren sich am Samstag, 29. August, im Blüba

The Beat Union geben sich die Ehre. Foto: privat

Bereits am späten Nachmittag
beginnt das Programm beim
Lichterzauber. Ab 16.30 Uhr
präsentieren sich auf den bei-
den Bühnen im Oberen und Un-
teren Ostgarten wieder sechs
Bands aus dem Kreissparkas-
senprojekt, das 2006 startete
und in diesem Jahr bereits in die
fünfte Runde geht.
Auf der Bühne im Unteren

Ostgarten steht ab 16.30 Uhr die
Band Sommerfeld auf der Büh-
ne, die – wenn man der Home-
page von Sommerfeld glauben
darf – „die Herzen mit Ge-
schichten über die Welt, die Lie-
be, das Essen und den Sex“ er-
wärmen wird.
Um 18.15 Uhr bietet „Besser“

Rock- und Pop-Covers vom
Feinsten. Ab 20 Uhr (bis zum
Feuerwerk und danach bis zum
Abwinken) geben sich dann die
„Altrocker“ um Ex-Shatters-Bas-
sist Rolf Iseler die Ehre: The Beat
Union Ludwigsburg werden ro-
cken, was das Zeug hält.
Wer sie noch nie erlebt hat

und gerne tolle, sehr eingängige
Eigenkompositionen mit Ge-
sang, Gitarre und Streichern
hört, sollte um 16.30 Uhr im
Oberen Ostgarten halt machen.
Dort präsentiert sich die Akus-

tik-Pop-Band 18 strings. Ab
18.10 Uhr rocken Krämers Kit,
eine der am meisten gebuchten
Bands der jetzt über 8 Jahre
alten Best Of Tour der Kreisspar-
kasse. Neu dabei bei der KSK
Best Of Tour sind „Rustics“, die
die Lichterzauber-Gäste ab
19.30 Uhr mit modernen Covers
begeistern werden.
Als Sponsor des Auftritts ihrer

Best Of-Bands beim Lichterzau-
ber kann die Kreissparkasse ih-
ren Kunden vergünstigte Ein-
trittspreise bieten: Bei Vorlage
der Girocard vor dem Bezahlen
an den Blüba-Kassen beträgt
der Eintrittspreis nur 7,50 Euro
(statt 8,50 Euro), für Dauerkar-
tenbesitzer nur 3,50 Euro.
Ab Einbruch der Dunkelheit

beeindruckt dann die festliche
Illumination des gesamten
Parks. Zehntausende Lichterbe-
cher und Lampions bringen ei-
nen wahren Glanz und erzeugen
eine außergewöhnliche Atmo-
sphäre in den königlichen Gär-
ten rund um das Schloss.
Um 20 Uhr beginnt dann der

traditionelle Lampionumzug
vor der Südfront des Schlosses,
der die Laternenträger durch
den illuminierten Park führen
wird.

Der Lampionumzug findet
sein Ende unterhalb der
Emichsburg, wo der Höhepunkt
des Lichterzaubers stattfindet.
Von den Pyrotechnikprofis der

Firma Flash-Art aus Bielefeld
wird gegen 21 Uhr ein Licht-
spektakel der besonderen Art
zelebriert, wenn es heißt: „Die
Emichsburg brennt.“ (red)

Museumspausemit
Oppenheimer
Das Ludwigsburg Museum im
MIK, Eberhardstraße 1, lädt am
Mittwoch, 2. September, um 12.30
Uhr wieder zur „Museumspause“
ein. Im Rahmen dieser Veranstal-
tungsreihe werden ausgewählte
Exponate der Dauerausstellung
näher erläutert und Einzelthemen
vertieft.
Dieses Mal gibt Kerstin Hälbig

Einblicke in die Biografie Joseph
Süß Oppenheimers. Herzog Karl
Alexander beauftragte ihn als per-
sönlichen Berater, um die Staats-
finanzen aufzubessern, worin Op-
penheimer durchaus Erfolg hatte.
Die Regierungszeit des Herzogs
war nicht ohne Spannungen. Als
katholischer Herrscher traf Karl
Alexander auf Misstrauen in der
protestantischen Bevölkerung,
besonders in der Ständevertre-
tung mit einflussreichenMitglie-
dern der Oberschicht. Umso be-
deutsamer wurde sein finanzieller
Freiraum und, im gleichen Zug,
der weitblickende undmächtige
Finanzrat zumHassobjekt. Als der
Herzog 1737 unerwartet starb,
war Oppenheimer ohne Schutz.
Er wurde in einem Schauprozess
verurteilt und im Folgejahr ge-
henkt.
Ein Espresso oder Cappuccino

ist im Führungspreis von 5 Euro
enthalten. Anmeldung unter Tele-
fon (07141) 910-2252 oder per
E-Mail: touristinfo@ludwigs-
burg.de sowie mittags vor Ort.
(red)

MIK
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Band „Live“mitMusik
aus ihrer Jugendzeit
Die Band „Live“ gibt am Freitag,
4. September, um 20 Uhr ein Kon-
zert im Heilbronner Torhaus. Die
Gruppe gibt es seit über 13 Jah-
ren. Sie spielt Musik aus ihrer Ju-
gendzeit. Alle Musiker sind über
60 Jahre alt, sind aber, wie sie in
einer Pressemitteilung schreiben,
der Meinung: „Altes Eisen klingt
anders.“ Die über den Kreis Lud-
wigsburg hinaus wirkende For-
mation wurde unter anderem von
SWR 4 Baden-Württemberg in der
Sendung „Musik aus dem Land“
vorgestellt. Musikalisch hat „Live“
eine Vorliebe für „The Shadows
and Cliff Richard“. Der Eintritt zu
dem Konzert ist frei. (red)

HEILBRONNER TORHAUS

Konzert in der
Katharinenkirche
Ein Konzert mit Werken für
Streichquartett findet am Sonn-
tag, 30. August, um 18 Uhr in der
Katharinenkirche Eglosheim statt.
Friederike Hess-Gagnon (Violine
1), Kristin Hess-Rabus (Violine 2),
Frank Ilzig (Viola) und Martin
Hess (Cello) sind nicht zum ers-
ten Mal in der Katharinenkirche
zu hören. Das Programm bringt
zunächst die Gegenüberstellung
zweier berühmter Zyklen: Zuerst
das sogenannte „Kinderalbum“
Opus 39 von Peter Iljitsch Tschai-
kowsky. Es sind 24 aphoristische
Miniaturen, die der Komponist in
bewusster Anlehnung an das 40
Jahre früher entstandene „Album
für die Jugend“ von Robert Schu-
mann geschrieben hat. Von Ro-
bert Schumann erklingen danach
dessen bekannten „Kindersze-
nen“ Opus 15. Beide Zyklen sind
Klavierwerke, die für Streichquar-
tett bearbeitet wurden. Den drit-
ten Teil des Programms bildet Jo-
seph Haydns sogenanntes „Quin-
tenquartett“ Opus 76, Nr. 2. Es
zeigt Haydn auf der Höhe seiner
kompositorischen Meisterschaft
und wurde von ihm im Jahr 1784
gemeinsam mit Mozart, Ditters-
dorf und Vanhall uraufgeführt.
Der Eintritt für das Konzert be-

trägt 12 Euro. (red)

EGLOSHEIM


